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STADTTEILE

Alleen erinnern an vergangene Zeiten
Geschichtswerkstatt untersucht die Begrünung des Stadtteils Rodenkirchen

Athleten aus Rodenkirchen erfolgreich
Sportler freuen sich überMedaillen beimNachwuchs-Wettkampf in Paris

Politiker laufen
ins Leere
FürmarodenZaunamRheinufer
fehlt das nötige Geld
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VON INGA SPRÜNKEN

RODENKIRCHEN. Grüne Al-
leen, Gärten und Parks sind
fast schoneineSelbstverständ-
lichkeit in Rodenkirchen. Wer
sie aber zuwelchemZweckan-
gelegthat,dasweißkaumnoch
einer. Dies zu erforschen, hat
sich Dr. Cornelius Steckner,
der Leiter der Geschichts-
werkstatt „Rodenkirchen erin-
nert sich“ (Res), vorgenom-
men. Denn bereits seit 1906
wurden die ersten öffentlichen
Grünanlagen und Alleen im
Stadtteil planmäßig angelegt.
„Diese nicht mehr wahrge-

nommenePlanung lockteBau-
willige ebenso an wie Garten-
architekten und Landschafts-
gärtner undmachte Rodenkir-
chen zu einem bedeutenden
ZentrumderGartenkultur“ er-
klärte der Historiker den rund
80 Zuhörern in der Stadtteil-
bibliothek.DahinhattederLei-
ter der Geschichtswerkstatt
zum 36. Res-Treffen unter dem
Motto „Gartenarchitekten –
Landschaftsgärtner“ eingela-
den.
Dabei erfuhren die Gäste,

dass es bereits im Jahr 1905 ei-
nenBebauungsplan fürRoden-
kirchengab, deröffentlicheAl-
leen und Grünflächen vorsah.
Sowurde vor demErstenWelt-
krieg eine Menge Stadtgrün
angelegt, das späterausgebaut
und verändert wurde. „Das
trifft auf viele der 40Objekte in
Rodenkirchen zu, die heute
noch existieren“, sagte Steck-
ner. Eins davon gibt es jedoch
nicht mehr: das Kaiser-Fried-
rich-Denkmal, das einst vor
der heutigen Vila Vita stand.

Teil der damaligen Planun-
genwarauchder1906angeleg-
te Golfplatz und dort gegen-
über die ersten Tennisplätze.
„Das Umfeld, nämlich der Fes-
tungsring, der in Grünanlagen
umgewandelt werden sollte,
hat vor dem Ersten Weltkrieg
Gartenbauer wie Ernst Finken
angezogen“, sagte Steckner
mit Blick auch auf das Zwi-
schenwerk VIII. Dessen im
Jahr 1905 gegründete Baum-
schule istheutealsNaturerleb-
nisgarten „Finken's Garten“
bekannt. Von 1891 bis 1896 war
der aus Wernigerode stam-
mende Gartenbaudirektor in

derFloraundanderenPlanun-
gen ebenso beteiligt wie an de-
nen des Zoos.
AuchderBauderAutobahn-

brücke zog Landschaftsgärt-
ner an, die das Umfeld begrü-
nen sollten. Einer von ihnen
war der Garten- und Land-
schaftsarchitekt Friedrich
SchaubausMähren. Erwar ein
Pionier des biologisch-dyna-
mischen Landbaus. In diesem
Sinne plante er etwa den Rast-
hof Boskowitz in seiner Hei-
mat. Zusammen mit dem Gar-
tenarchitekten Max Karl
Schwarz entwickelte er eines
der ersten ökologischen Rast-
hofkonzepte. Der Rasthof um-
fassteeineRasthofsiedlungmit
Gärtnerhof und Baumschule,
einen Bauernhof mit Schwei-
ne- und Geflügelzucht, eine
Molkerei, eine Wohnsiedlung
und eine Kläranlage.
Die Konzepte zu einem sol-

chenGärtnerhof verwirklichte
Schaub selbst nach dem Zwei-
ten Weltkrieg auf seinem An-
wesen in Rodenkirchen. Er
wurde einer der bedeutends-
ten Gartenarchitekten des
Kölner Wiederaufbaus und ge-
staltete Gärten und Gartenan-
lagen in Rodenkirchen, Köln
und dem Rheinland, teilweise
auch zusammen mit den Gar-
tenarchitekten Herta Ham-
merbacher, Hermann Mattern
und Kurt Schönbohm.
„Das so genannte Roadside-

Gardening kam von Amerika
rüber“, erklärte Steckner zum
Thema Autobahnbegrünung.
Dazu gehörte auch das Ge-
schäft mit dem Mutterboden
aus dem Aushub für die Auto-
bahn. Damit und mit der Be-

grünungbeschäftigtesichauch
die noch heute existierende
Gärtnerei Jürgl. Ein Mitarbei-
ter der FirmaJürglwarRoland
Weber, der 1927 eine Gärtner-
ausbildung absolvierte und
nach einem Gartenbaustudi-
um in Berlin ab 1931 als Leiter
der Planungsabteilung dort ar-
beitete, bevorer 1936 seineige-
nes Büro in Rodenkirchen
gründete.
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Pflanzen für
schwierige Bedingungen

„Seit1930gabesbeiJürglein
starkes Angebot von Pflanzen,
die auch unter schwierigsten
Bedingungen wachsen“, sagte
der Geschichtswerkstattleiter.
Dazu gehörten etwa die Rote
Zierquitte, die sich noch heute
imBereichder Stadtbibliothek
befindet, besonders unemp-
findliche Koniferen, das Efeu
„Plattensee“ oder der Coton-
easter. Diese Pflanzen finden
sich laut Steckner heute noch
flächendeckend im Stadtteil.
Prägend sind die Alleen, zu

der der Nibelungenweg ge-
hört. Etwa 1943 wurden dort
die Japanischen Zierkirschen
gepflanzt, die die Straße noch
heute in jedem Frühjahr in ei-
nen Traum von Rosa verwan-
deln. Ob Jürgl oder Finken da-
für verantwortlich ist, konnte
Steckner nicht sagen. Alleen
entstanden auch in der Ring-
straße, am Heinrich-Heine-
Ufer und in der Uferstraße.
„Heute verwildert alles, kaum
einer fühlt sich dafür verant-
wortlich“, so der Historiker.

Dr. Cornelius Steckner hat sich intensivmit der Geschichte der Grün-
anlagen beschäftigt. (Fotos: Sprünken)

Typisch für Rodenkirchen sind die Straßenalleen, die in früheren Zeiten angelegt wurden.

RODENKIRCHEN. Zum inter-
nationalen Nachwuchs-Wett-
kampf in der Leichtathletik
ging es dieses Jahr für die Ak-
tiven des TV Rodenkirchen
wieder nach Paris. Das Leis-
tungsteam des TV Rodenkir-
chen 1898 unter dem Trainer-
team Hendrik Schulz , Tobias
Boldizsar, Sophie Neumann
und Lea Fabry startete in aller

FrüheinRichtungfranzösische
Hauptstadt. Dort stand erst
einmal eine Entdeckungstour
auf dem Programm. Das erste
Ziel war „Montparnasse“, von
wo aus die Besucher aus Köln
den grandiosen Ausblick über
Parisgenossen.Danachginges
vorbei an Sehenswürdigkeiten
wiedemArcdeTriomphe,dem
Louvre, der Kirche Notre

Dame, dem Montmarte-Vier-
tel, der Kirche Sacré-Coeur
und nicht zu vergessen dem
Eiffelturm.
Nach dem kulturellen Teil

standdanndas sportlicherGe-
schehen im Mittelpunkt, und
die jungen Athleten des TVR
bereiteten sich auf das große
internationale Sportevent vor.
Jetzt hieß es, Ruhe bewahren

und sich richtig aufwärmen,
bevor es an die einzelnen Dis-
ziplinen ging.
Es standen die Sprints, Hür-

denläufe, Weitsprung, Hoch-
sprung, Kugelstoßen und die
Mittelstrecken auf dem Pro-
gramm. Die 26 Rodenkirche-
ner hatten sich sehr gut vorbe-
reitet, und am Ende der Wett-
kämpfe konnten erste, zweite

und dritte Plätze auf dem Po-
dest erzielt werden.
Gold imHochsprunggingan

Emil Fuchs, währendPaulGol-
dau Silber über 100Meter Hür-
den gewann. Über Bronze im
Hochsprung freute sich Luise
Neumann. Bronze gewannen
auch Simon Patt im Kugelsto-
ßen und TomGoldau im Hoch-
sprung. (eb)

BAYENTHAL. Vor knapp ei-
nem Jahr einigten sich die Be-
zirksvertreter schon einmal
darauf , den historischen Zaun
am Rheinufer in Bayenthal
wieder stellenweise in Stand
setzen zu lassen. Geschehen
ist bis heute nichts (die Rund-
schau berichtete). Nun waren
es die Sozialdemokraten, die
sich des Themas annahmen.
Ihr Antrag sah vor, für die In-
standsetzung Menschen aus
Förderprogrammen zumobili-
sieren. Das Amt für Wirt-
schaftsförderung solle prüfen,
obdieRestaurierungdeshisto-
rischen Zauns an der Rhein-
uferpromenade zwischen
Bayenthalgürtel und Südbrü-

cke über das Stadtverschöne-
rungsprogrammdesAmtes für
Wirtschaftsförderung, in Zu-
sammenarbeit mit der Kölner
Gesellschaft für Arbeits- und
Berufsförderung, durchge-
führt werden könne.
Die SPD liefert dabei kon-

krete Vorschläge, woher die
Arbeitskräfte kommen sollen.
Zum Beispiel von der Kölner
Gesellschaft für Arbeits- und
Berufsförderung. So könnten
langzeitarbeitslose Jugendli-
che und Erwachsene die Mög-
lichkeit erhalten, wieder in
denerstenArbeitsmarktzuge-
langen. Dies sei nötig, da die
Maßnahme wegen fehlenden
Personals undmangelsGeldes

in den nächsten Jahren nicht
zur Ausführung gelangen wer-
de. Mit der nötigen Reparatur
den „dritten Arbeitsmarkt“ zu
befassen, gefiel einigen Orts-
politikernnicht.Siewünschten

eine Antragsänderung. Bert-
hold Bronisz von den Linken
etwa stand der Restaurierung
zwar positiv gegenüber, wollte
sich aber mit der Nennung ei-
nes konkreten Trägers nicht

anfreunden. Es könne nicht
sein, dass mit einem solchen
Antrag Arbeitsgelegenheiten
gefördert und somit Gewinne
aus der Not der Menschen ge-
neriert würden. (swa)

Reparaturbedürftig ist der historische Zaun am Rheinufer schon lange. Die Bezirksvertreter setzten
deshalb das Thema erneut auf die Tagesordnung. (Foto: Wächter)

RONDORF
Teil-Sperrung Kapellenstraße
Weil die Rhein-Energie eine
beschädigte Trinkwasserleitung
an der Kapellenstraße in Höhe
der Hausnummer 10 wieder in
Stand setzenmuss, ist voraus-
sichtlichnochbiszummorgigen
Freitag, 26. Mai, die Kapellen-
straße in Fahrtrichtung Hürth
gesperrt. Damit der Verkehrs-
fluss nicht ganz so stark beein-
trächtigt wird, kann der Verkehr
jedoch an der Baustelle vorbei-
geführt werden. (swa)

ALTSTADT-SÜD
Familien stärken
Ein gemeinsames Essen ist
mehr als ein Ritual. Es stärkt
die Familie. Mit demWorkshop
„Iss mit“ der evangelischen
Familienbildungsstätte sollen
Eltern erfahren, warum die ge-
meinsameMahlzeit für alle
Familienmitglieder so wichtig
ist. Das Angebot findet Diens-
tag, 30. Mai, von 19.30 bis
21.45 Uhr am Kartäuser-
wall 24b statt. (swa)

Café Impuls
Einmal imMonat trifft sich die
Generation 50plus im Bürger-
haus Stollwerck an der Dreikö-
nigenstraße 23 zumCafé Im-
puls. Und jedes Mal steht das
Treffen unter einem anderen
thematischenSchwerpunkt.Am
Mittwoch, 31. Mai, wird Monika
Janshen vomArbeiter Sama-
riter Bund (ASB) zu Gast sein
und über Haus-Notrufsysteme
berichten. Dabei geht es um
Fragen, wer diesen Service ei-
gentlich benötigt, wie er funk-
tioniert undwie hoch die Kosten
dafür sind. Das Angebot ist
kostenlos und beginnt um
11 Uhr im Café. (swa)
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